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t«r Macht.
Flecken der
Haut.

^ I O
^ ^DasKrautzerknntscht/vndaiiffdiegcschwulstder

G«sch«mst geleget/wehr« der Hitz/mic sänfftigkeit vnd ni,
Verlegung deßSchmertzens. In Regenwasser gesot¬
ten/ vnd darmitsich gewaschen / vertreibet die Flecken
der Haut.^

Von dem ausgedruckten Gafft derMaßliebeir.
SllTIe man den Safft anß diesen Kräutern bringen
^^könne / har man sich bey dem Wermuthsafft zn
erschcn/daü er anffgleiche weiß a uß dem srischeir kraut
sollanßgepreßt werden. Dieser Safft vor sich selbst o-
der mit Wegerichwasservnd Praunellenwasftreinge-

Wunbcn. «ommen / ist zu allen oberzehlten Gebresten gut/ heylek
Haupt««»' widernmb Zllsamen. Deß-

^ gleichen thut er auch eusserlich in die Wunden ge,
than: ^istzuden Hauptwuudensehr heilsam befunden
worden^ wann man ihn anffdie hitzige Glieder strei-
chet/kulet vnd lindert er dieselbigen.

Von dem gedlMlertcn Wasser der Maß¬lieben.
KM Meyen nimpt man das Kraut mit aller seiner
-^Snbstaiitz/zerhacketesklein/vnd brennt Wasser
daraus? / ^ oder aber nimb die Maßleiben wann sie in
bester vollkommener blühet sind/sambt demKraut vnd
Wuryel wol gesaubert/vndzerhacke es klem/ erbeiize in
gutem firnemwolriechendensiarcken Wein/vermach
es beheb/ vlld alsdann distilliere ee^ solches Waffer ge.
trnncken/heulet alle innerliche Wunden / wo die seyn
mögen / an junge oder an der Leber für sich selbst/ oder
auch mit Wegerichwassereingenommen.

^ Diß Wasser für sich selbst getruncken/löschet die jn-
a,'.?, nerliche Hitz deß Magens vnd der Därmen ^ starcket
D ? ^ vnd bekräffrigetdenvnlustigen Magen / machet ihn
d.s der Speiß begierig: Heylet auch die Versehrung deß
wc-da,' EingewendtS / bekräftiget die erlambten Glieder dar«

nnt bestrichen oder Schweißbäder davon gemacht mit
Attich oder Ode, menig.

, Auffv/. loch getnmcken/weichkk den Bauch. Hey,
«mMund!"' let die Braun vndBlalterleinim Mund vnd auffder

Zungeii^so von Hitz einstanden.^
Wunden. Mit dem geb, ennten Wasser die Wunden eusser«

lich fleWg gewaschen/ machet sie bald heylen / verwah¬
ret sie auch für grosser Entzündung.

^ Das XX. Kap.
Von Gänßblunien.

Je Gänßblum/socclichSimpficisten vnder
''die grosse Maßlieben / etliche aber vnder die

^Iohanneeblumenrechnen/wird ron^vke-
lio beschrieben / daß sie vielrunde/schmale/holyechte
Stengelhabe/fastcmerElenlang/^ zu zenci, höher. ^
Seine Wurtzelist breit außgetheilet/ daran sehr viel
kleiner Faseln hangen. Die Blum ist mitten gelb/ die
Blattlem so rings darnmb stehen an Farben weiß/
gleich wie an derIohannesblnmeDieBlätter seynd
dickvnd spmg/an den Enden zerkerfft/gleich wieeine
Creiiizwnrisssoam anfang liegen allenthalben vmb die
Wurtzel auffder Erden: die andere so an den stengeln

Gänßblum.
Lellium majus.

JnneNich«Wunden.

I

Gänßblum.

Lset'. Laü. Lam. (Zer.(cvi Lc
(Üontc>1i6a me6ia vulnerariorum) L)li. l)Ivelirl5»
l'ur.m^jorlvl.k^ucli. ico. Lei. >101. Oculus bovi«,
Lruns.Zujztir^almum. Englisch

i/^/!e.tNlderlattdlsch
Von der Natur/ Kn-ffr / miv Ei-

genschasst der Ganßblnmen.
^tAenßblum hat ein mittelmassige Natur zu wär-
^menvnd zutrucknen. Wird sümembltchauchz,,
Wuiidenvnd Brüchengebrauäiet/Tranckedarron Wundcn.
gemachet/oderPflasterwcißübergelegt: vi.dsagcl.o- Bruch,
beliuszdaß sie gleiche Natur vnd Eigenschaffi habe
mit der kleinen Mußlieben/davon im vorhergehenden
Capitelgehandelt lst.Derowcgcn sie auch auffgle-.che
weißzugebrauchen. l Der Safft wird nützlichen ^e-
truncken von den gebrochenen.

Im Meyen eingesambler/vndgekocht/ linderet den Podagns-i.«?
granwsanien PodagrijchcnSchniertzen/ sonderlich
wann man Butter.vnd Pappeln darznthut.

Das XXI. Kapitel. '

Von Ringelblumen.

Je Ringelblume/so von I^keliociir^lzn- Rtngelblum.
rkemurn vnd l^ciec-irum genennet
wird/lstzweyerley/zamvndwild. Daszame

Geschlecht ist ein Ständlein mit viel Ncbcniweiglcin/
hat einen holtzechrigen stengel zweyer Spannen hoch.sindlanglechtig.^ -?> c-«.- . vv

Wächst gemeiniglich an den Aeckern vnd Wiesen/ ^ lang/vornei, etwas zugespiizet/gl. -eh
kommen fast mitten im Sommer herfür. s Bestelln > ^ ^ ^eucoi^s.doch breiter/lengeisviid grüner/
den gautzen Sommer auch uß ge/en Wime^ A? ^en auch etliche mehr n.nd dannsp,^.
e,. >11. / iedocl, «I,11I> G'pfflcin der (^teligel wachsen erstlich grügemeiniglich einfach / jedoch zu Zeiten mit vollen Bln.
men auch zu zelten fiM man zwey Blumen zugleich
auff einem Stengcl.1

Von dcnNamen.

tT^AenßblilmLS.Johannesvlnmen/Kalbsaugcn/Z
^wird Lateinisch gcnnetöelliummajus, von etli¬
chen kellis MZ)c>r, ^ contoliäa me6ia vulnerÄrio-
ruin^odcr Lupkrk^mumma)us s Lellisl^I.czuIe
ioüolo maior,L.ö.maivr»1rsß.!VlÄcr.kuck.Oo<j.

^ An^en
^ ineKnopff.

lein wie grüne Flachebollen/welche/wan sie az'.ff^chn/
kommei' die schöne Saffrangeibelsicst-rnte^ Blnnien
herfür/eineS guten doch starcken Geruchs. Wuin die
Blumen verfallen/werden rund^. Knöpstlei'ian den
Stengeln / welches ihr Saame ist / wann man sie von
einandcrthttt/ ist ein jeder Saame zusammen gelo-
ge/wie ein Vogelöklänlein oder Scorpiciienschwaii;/
inwendig weiß vnd süß. Die Wurtzel ist weiß vnd ;a-
secht. Dergroste vnderscheid/so an Rlugelblumei?zil

spüren/
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^ Groß gefüllt Ringelblumen. k Groß goldgeelgeMt Ringclblnmctt.

l. C-Ienäulz mulrigott msximz. x ^ Lalenäula maiorpol^ttrlios l,ore aur-o.

fpuren/ist allein an den Blumen /vnder welchei? eck-
cheselMgroßviidgeWt/alsda seyn die erste V.Ge«
schlechte/etlichevngefullt/wiedas VI.Geschlecht.Da6
VlI.vnd VIII.Geschlecht werden von den andern vn,
derscheiden ihrer Äebenblumlein halben/diewe-lauß
denftlbigen Blumen viel andere kleine ^ mit langen
Stielen^ hersur wachsen/welcher bißweilen acht/ offt-
mals neun oder auch mehr gezehlet werden / daher sie

Goldgeel gefüllt Ringelblumen.
III. Lalencjul^ iiorc zureo.

auch proliser-e genennt werden/ gleich als nienn sie
anderejunge Mnmlein von sichgebarcten.^Einan-
dere Gattung ist /nnwendiq rotb/da sie ionftgemcnnq«
lich Saffrangell'sind/Z Dae nuindte Geschlecht ist
dem VI. gani; gleich/ allein daß seine Blätter spitziger
seyn.

^Vnd diese ist die Wilde/so inFranckreichvmb
Mompelier/auch in Italiavo:ljhr selbst wachßt.Wie

Zam geel Ringelblumengefüllt.
IV. Lslenciuls tÄciva pol^anckosmelins.



dann auch vmb Pariß offt nicht über drey oder vier
jwerch Finger hoch.^

Es werden die Ringelblumen fast allenthalben in
den Gärten gezielet / vnd wo sie einmal ankommen/
besaame n sie sich alle Jahr selbst.

Sie fangen au imMeycn z» blühen/vnd wären
für vnd für in stanger Blut /biß in Winter hinein/
Ldannenher es L^encZuIa genannt.^

Ringelblumen mitNebenblümlein.
VII. Lalenäula prolitera. I.

Von den Namen.
^VIngelblume l^von dem ringlechtenSaamenalf»
^genannt>derGoldblumeheißt in Latein Latck».
<22lrku1z,LaIcncjuIa,8oji8ipölz,Lkr^lanrkemon,
<^airka poerica. Lolumel^ nennet sie Lu^^riisl-
mum, darvon bey I^okello in seinen Lciveriariis wei»
ter zn lcsen,st. ^ I.0sIrkÄ^oj^anrko5m^xirns,L.L.
<üs!encjulamuIriiiorsmsxima,(Zcr.II.III.IV.L»!-

RingelblumenmitNebenblttmlein.il.
VIII. Lalencjulaprolisera. II,

71: D.Iacoöt Theodort Tabemaemontanl/
^ Rnnd gefüllt Ringelblumen. ^ Zam Ringelblumen.

V. LalenäuIamuIciiiorÄOikiculara. L^enäula lariva.
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Wild Ringelblumen^IX. Lalenelula arvenlis.

Wörm.

tt

rkiz f»ol^nc^c>5 mg)or,L.L.LaIen6uIaiurezzkl.ple-
no,^vK. V.Olrl?^ tiorikuü rc^exiszL. L. Llri^l^u-
rkemuin ilv^e LLt^aret?exi5i!c,ritZ!ix,I^oiz.icc>.L2-
jenelula mulr>tlorbiculara^ Qcr. VI. L^rlia vulZa-
ri5zL.L.LaIcli^,lVIarr/z.I^ic/i.1'ur.I^oii.I^UZej.LÄli.
?oerarum L<^ Llrr^iirlielnon oculacurn verius
Oic>». ^cj.CÄlüiicjulszLrunt.l'l^A.Oocj.uc:
(Zei^orc.L^l.L-trn.lim^licl HorezLer.L^li.LNr)-
tanrkemum^czli.Ll^monon j)jtcoriäi8,Lot. VII.
Oalcka prolilera majorilzus liorlt>.L. K.Lkr^isn-
rjiLmumj)rotitelum>I^Ot).>cc).L^Ien<juI<iproIltera,
Lam.Oer.^st. VIII. Lalc^^prvlitera minorilzus
tic>i ilz.L.t;. Ltn^lanrliemurn proliterum alrerum,

O I^ol).icl).<2a1eu6ula major proIitera,Ler. IX. La-
jeneluIaaiuenliSzL.L. Laleuäulz circa I^c>n5^>e»
jiü ljZonre,Qel.korr.l^l.rniuor,Lset.aruenliL,Ler.^
Welschet/eo^/?,-e/e oder Aranizos-
Englisch Mary gold. Niderländiich Gouctbiumen.
Böhmisch Mesyccck.
Von der Natur/K rafft/ Wlrck'ung vnd El-

genschajst der Ringelblumen.
H>Ie Rmgelblüniesind warmervitdtrnckencrNa.
^"rur/!>arm i,n anderii Grad/vorab wann sie dun
seynd/ doch sind tte Blatter erwas hnz g^rmit einer
Scharpsfc / wie solches auß dem starcken Geruch vnd
Herbe deß Geschmacke abzuncmmen ist / sie eröffnen
vnd zertheilen/ziehen auch wenig zusamincn.I-Iieioiri.
mu8 Lock melder /daß sie mehr eusserlich danninner-

L lich sollen gebraucht werden.
I^Wiewol es auch von den Welschen in dcrSpeiß

mitaliderel, Kuchen Krautern geizuyet wird/ zu Be-
wegnngdeßStnlgans.l

Innerlicher Gebrauch dcr Ringelblumen.
^^As Krallt in Wein gesotten / da kein Fieber für«
^Handen ist/vnd davon gerruncken machl weit vmb

M-it vmb die Brust/vnd lost den groben Schienn auft.Dcrglei.
wachc»^ chcngeniiizr/beniinbreSdaSHcrlzklopffcn/sodenWei-
Hkr/ttcxffen bernkombtvon VerhaltlNig lyrer Zeit / surdert auch

derFrauwen Blödigkeit: Dcßgleicbeu thut auch das
Kranc für sich selbst/ oder in Salat genuizet/ wenn

es noch fr, sch vnd jnng is?. ^ Die Fram?oftn bac,'en es
auch in den Eyerkiichen/vnd gebene den Weibern zu
cssen/welchen die monatliche zeil zu viel/oder zu wenig derWc.b«?.
flicsseii.^

Etliche nemen das Pulverven den Blumen/wi- Z^schm.nz
ekeln solches in Baunmoll/ vnd legens auffdieZahn/
die Schmerzn damil zu stillen.

Dlp Kraurgesoiren rnt .letrunckcn/ vertreibt die G^fu»e.
Gelbsllchk/iliallch sehr kräfftig in dcr Plstileny. P>si»cniz.

Die Blau« in- Os<u geöort/ vnd genossen stillen
den weinen W< cersluß- b.rfl..^

Die^Iumeii Mil Wein getrunttvn/bewegen den
Weibern die gcbtthrllche RennZuiig/vnd fttrdcrn sol.
chen Zluß klasfii^ich. Sie verzehren auch die Zeuch. fürdcrn.
ticken im ülcagei./viid erwärmen denselbigen.

! Die Rind in Wein gesotten/vnd getruncken/dies
net den Lebersüchtigen. i-berstchtige

Der Saame iödet die Wnrm^
Eujserlicher Gebrauch ocr Riugel-

bliimen.
^>Er statig Geruch der Blumen surdert das Blut Bl»-cn m«.
^außder Nasen / so schwerlich zu stillen. Auch die «v«».
Krany voii Ringelbnuneu auf demHaupt erwai met/
bewegt das bimen/vndkan nicht gestillt weroen/jo lang
dcr Krank auff dem Haupt / sonderlich wo mal. sich
Mit tanhenvud springen erlMiget,^

Es schreiben etliche / daß diese Blumen dem Ge-
sieht gar wol ihuu/vnd dasielbige scharpsten. s-i'Srpff-n.

Ringelblumen mit dem Kraut gedönet / angezun- 7af-s mn
det/vnd den Rauch vnden auss empfangen/soll ein ge. f»rd«r».
w«ßvxerlmentsel)N/d«rLBttschleiNod<rIecu!ic!inzm
mit Gewalt zu fin dern.

Es metdrer I.. I^ucii/Ius, daß die Blumen sehr ge, Haar g-><b
brauchtwerden/dieHaardainiitgelbzumachen.

Ringelblumen inWcin gesotten/lil'erdieh.iitckal. Har» kalt«
te Geschwülste geleget/erweichet vnd zertheilet diejel- Gcschwü^.bigen.

DaSPulver von den Rinden mit Fenchelsassr ver¬
mischet/ Wein viid ein wenig Oel darzu gethaii / vnd
nut einander gesotten/biß es dick wird/hernacher ein
wenig Wachs dazu gcthan/vnd zur Salben gemacht/ M.ly.
diener sehr wol zum Milh vnd erkalten Ä^agen.^

Von dein außgctrllekten Saffl dcr Ringel¬
blumen vnd seinem jnnerlichen Gebrauch.

/QS tan dcr Safft voll den Ringclblnmcn aiiffglei«
^che weiß zu wegeil gebracht werden / wie der Wer.
mnhisast't. DicserSasft^odcr die iniige Schößlein nut
einemLyerdottergebacken^ von den Weibern einge¬
nommen/soll jhncn die verstandene Monatzeiten bald Mona^tt
wldernmb bringen:lvlid stillet die uberftussige IDoch der Wt>b-r.
kau man Miurei krant oder Bcyfußwasjer darunder
macheu/vlid miteinander einnchilieli.

Weiche mit der Geclsucht behafftet seynd/ die sollen G«ls«ch<.
sich dieses Sasfts gebrauchen /vnd dieselbige Mit weis,
sem Andoriiwasicr/etlicht Moi geii nacheinander ein-
ncmmen: Etliche neninien zu dem Sasjl ein qiiinrieln
deß Pulvers von den Ei dwm inen/ vnd b; auchen das,
selbige sür die Gelbsucht.

V<ß Saßiszwey loch niikcinem quinilein gepnl. Mona<zc«
verren Regeinrznineiu.tuominen/ bewert tkMe- W«,d«r
nail.che Zeit der We.ber.^

Eutierlichcr Gel rauch deß Safftö vou
Riiigelllumen.

?>Er Sassc von Rlugelbliimell in die Ohrenge- shrenwürm.
^thau/soll die Wnrmdariiur toben.

Zu den Wehtagen dcr Zapn / soll man deß SasstS Z«hn«che.
ein gut theil iliNunid n.m>neli/ein zeulang < annn be-
haltcn/>oUden Schmerlen b<,ld benunmen. ^Ltlich
vermischen den Safti mit Wemcsjig/vnd waschen die
Aähndamir.^

Rttigclbiumen Safft mit Sah zu einem Pflaster W»wn
aemachl/anff die Warben gelegi/vertreibt dle>elbigen.

Eeee I^Er



D.Zacobt THeodonTabcrnaemontani/
Mutterkraut. dkalraalpZns.

iertcbcr.
Gelbsucht.

Weiderzeit.

S>-k-ilke
WUbc:

k

Kalte Be«
brecken dc»

Haxxts.

Pffllcn/z.

^ ^ Er soll auch die Flecken vnd Mafen der Haut ver¬

treiben.^Von Ringelblumenwasser vnd seinem
innerlichen Gebrauch.

^>As Wasser soll von Kram vnd Blumen so bald
sie anfangen zu blühen/gebrennt werden. Dieses

Verstopfung Wasser wirdnützlichgebrauchetzuVerstopffungder

Leber/darvon dieGelbfucht verursachet wird/dieselbige

eröffnetes widerumb/ damit dieGall widerumb in ihr

Kecepraculum kan bracht werden.

Welche Weiber sich an ihrer zeit säumen/die sollen

diesesWassers alle Morgen ein guten siarcken Tnmck

thun/doch sollen sie jederzeit/Betonien/Poleyen oder

Beysußwasser darunder vermischen.

sIst den Weibern so im Leib erkaltet/vnd dieBeer-

multer von Kalte verschleimbr/cm sehr mitzlichWas.'

ser: Aberdieso hitziger Natur sind/sollen diß Wasser

innerlich nicht messen.

Einer Nußschalen voll gemmcken / nimpt allen

kalten Gebrechen des Haupcs/ so es äusserlich überge¬

legt wird.^

Es schreibet camerÄriu5, daß man dieseSWasser

Sckwc,ßf»> diePestilentz gebrauche/dazu man auch den

Sasst aufs vier loch nemme/soll den Schweiß wol för¬
deren.

Eusserlicher Gebrauch des Ringel-
blumenwassers.

A"-,en G-. wird diß Wasser hoch gelobet I^alS ein gut/ nutz-

^-lich Augenwasser/fm mancherley Gebrechen der-

^ felbigeii/die Augen zu läutern/ den Schmerlen zu stil-
len/das Gesicht zu erklären^ zu den hitzigen rochen Au-

gen/wenn man Abends vnd Morgens ein wenig da'

rinn tropftet: oder lenune Tuchlcitt darinn genetzet/

vnd dieselben erlich mal überleget.

Haupt-rehk. sEs soll auch dasHauptwehe stillen vnd miltern/

wie gemeldet/ übergelegt/ zu viel malen erfrischet / vnd

an die Schläffgestrichcn.

(Nek'„?t vn» D?e Wciber sollen auch diß Wasser insonderheit

Miitret zavsslem gebrauchen/die Geburt vndNach-

geburt mit Gewalt zu fürderen / vnd sie nach der Ge¬

burt ju reinigen.
Saltz von Ringelblumen. 5al

L^ienäulX.

<?>IesesSali; von den Ringelblumen soll auffglei-

7) ^che weiß zubereitet werden/wie das Wermmsaliz.

Verstopfung Vnd ist das Saltz zu vielen obgemeldten Gebresten

der Lcber. nützlich/sonderlich die Verstopfung der Leber

zu eröffnen mitOdermeuig/oder weissen Andornwaft

yigen Geschmacks/dem gantz gleich/außwel-

chcr Wurtzel ein Stengel herfur tritt/ einer elen hoch/

bißweilen auch n»driger/an welches Gipfel ein gestim.

te goldgelbe Blnm Herfür konir/ gantz lustig vnd schön

anzusehen/der Rindsaugblumen oder Iohannsblu-

men fast gleich. Seine blätter sind lang / breit vnd

bleichgclb/mit vielen Aederlcin durchzogen/der En«

^ian fo gleich vnd ahnlich / daß sie m der erst vor die

Entzian möchte angesehen werden. Lesnerus vnd

Oo<^c>neus vergleichet sie den Wegrichsblättern/ mit

welchen sie auch gar übercinkommen.^obeliuz schrei¬

bet/daß er es in ^gro x-ukonenli habe angetroffen/

es wachsn auch >n den feuchten Wiesen/auff denho^

Heu Gebirgen. ^In Schweitzerlaud vnd Elsaß)

Von den Namen.

«SKUtterwuri? wird^vo» Pncgellern in den Bürden

^ wiloer Wegerichs Lateinisch genenntLalrba 2I-

pina,dieweil es für ein Art der Ringelblumen gehal¬

ten wird: konäelerius halt es für ein Geschlecht des

^ eingenomiuei?.

^.arnvnd Dergleichen alich die verstopffte Miitterzu eröff.

Gn.-?tr-.be. nen Mit Hawhechelwasser eingenommen/treibt es den . andere siigen/es sey em Species des

Harn vnd denGneß. ^ ^ ^ ^.

Rmgclbittincn ^>es.

Schwerer
Alhem.

^S kan auch ein Del von diesen Blumen gemacht
^"werden/wie das ChaiMIlenöl: Welches gilt ist zu

gebrauchen den jemgen / welche den Athem schwerlich

führen/vm die Brust her wol damit geschnürt />dan es

N^n^dcr'" '^ffiiel vnd zertheilet. Es sollen sich auch die Weiber
W-ibcr.' damit schmieren/welche groß Stechens vnd Schmer-

tzens im Rück fühlen/von Verhaltungjhrer Monat

>Iaräi LeIricX. Qesnerus nennet es Lalcksrri al-

pinam.

l^Bey den Sachsen vndSeestatten wird csWol-

veley geheissen bey dem gemeinen Mann: aber von

den l^leäicis.^rnica. Ooionicum so-

lioalrerum, L.k.^. (Zermanicum Lc 6.?annoni-

cum, Llul.biti.^lism^,!^1arrk. LaK. Lzm.L^lt. al-

pinum,Let.bczrr,1'^sI. alpina, Oel.korc»

LaIenduIz2lpina,Qer.>»ar(jus L2lrica 2lrerz,^6.

^ zeiren/denftlbe» erwarin-t vnd eröffnet es die Ader der I^ob.^iigcl. Ldr^lanckemum larisol.Ooä. I.u^.

Mutttrwmtz

Mtitter/ vnd bringt ihnen ihre Zeiten.

Das XXII. Sapttel.
Von Muttet-wurtz.

Iefte Kraut beschreibet I.ol)eli uz ,n senun
obt'ervarionibus Vnd a^versarüs novis,

^daß es ein schönes Gewächs sey/seine Wur¬

zel vergleicht sich der Winkel des grossen Baldrians/

«nßgenommen daß sie kleiner lfi/vnd mit vielen Faseln

behencket/bey nahe dem Ooronico gleich / eines ra,

sen/scharffen/dlirchttlngend<n/bittern/vnddochwur'

(Zer. Ozmasonlurri tlvs ^1ilma,I^u^cj. ?carmic»

moncsn2,I^uA6.Z

Von derNamrvnd Wircknng.

Obelius schreibet/daß es den Harn sehr vnd ge« Har„tt«,bc»

, wältig forttreibe/was sein Complexion sey/ist jl».
vor angezeiget.

^Qesnerus meldet/daß die Wurizel niessen mache. Niessenma.Bey denSachfen braucht esdae gemein Volck/de, ^n.
nen so hoch hinunder gefallen / oder fo sich fönst etwan

mit Arbeit verlcyt haben: Nemmen ein Handvoll/
sieden es inBier/mncken des Morgenseinen Trunck

warm
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4 warm davon/decken sich ju/vnd schw^en: Wo sie sich k

dann verlcyt haben / empfinden sie an dem verleben
OrtgrossenSchmet ten/auffzwooder drey Stund/
vnd werden also curiert: Haben sie sich aber nicht ver¬
lebt/empfinden sie keine Veränderung.

Auch zu Datthig m Preussen ist es sehr in grossem
Brauch/ vnd obwol beyjhnen <6nicht wächst/wird es
doch auß Nider Sachsen in Fässern dahin gebracht^

l^Von diesem Kraut wird auchgehandeltvnden in
der n.Section am zo.Cap. vnder dem Namen: groß
Lucians Kraut/das erste/welchesnichts anders dann
diß Mutterwur?.^

GembsenwurizII.
II. OoronicurnII. lonAifolium.

Das XXIII. Kap.
VonGcmbsenwurtz.

Gembsenwuriz I.
<5

I. Ooronicurn.

L>

1. S gedenckt L. ciulius etlicher Geschlecht der
G-üs-nwu-y ^^Gcmbftllwurtz/derer nur allhie zwey abgeris-

sen seynd. t-Das ».hat nach der Beschreibung
iviarrkioljeitt runden/holen gestirnten/Härtgensten.
gel/ sast eines Schuhs hoch/ bißweilen auch Häher / an
welches Gupffel drey oder vier GoldgelbeBlumen mit
kleinen gliyenden Blätlein ringÄMbher bescizet/wie
die Rheinblumen/hersur kommen: Die Blätter sind
rund/vnden am stiel etwas außgeschnitttn/sorn glatt/
aitff den Rücken etwas rauch vnd hang. Die Wurizel
ist weiß/hat an etlichen Orten runde Knollen zu bey,
den Seiten/mit dünne«, Faseln beseizet/anzusehenwie

^ ein Scorpion mikseinen Füssen.
,l. II. D<ul ander Geschlecht ist dem ersten fast gleich/

G<msemvuih daß seine Blätter langer vnd spiiziger seynd/ da¬
her es auch Ooionicum lonZisolium genenm wird.
Die Blilmc ist auch etwas zarter vnd lustiger anzu¬
sehen.

Ohn diese beyde Geschlecht werden noch von c.cl.
vier ander in seinen oizssrvzcionilzuii pan.Iilz.z.c.2/.
beschrieben.

sDaS erste hat einen stengel/so harig/lind/sast eines
Schuhshoch/nut wenig Blätteren/welche langlechk/
dick/härig vnd scha: ff: AmGupssel deß Stengels ist
gemeiniglichnur emrohtgelbe Blumen/mit kleinen

glimmenden Blätlein vmbher beseyet/welchen: ein klei¬
ner schwarzer Saamen sollet / so in den iocken vnd
leichtlich verficuget. Die Wnrselist schwarhlechtig/
gleichechtig / mit etlich weißlechrigen Zaftrn / vnd am
Geschmacklieblich.

Das ander vnd das dritte ist einander sehr gleich,
haben emen grünen ni^den/holen stengcl/so in der an¬
dere Elen hoch/m der dritte aber etwas niederer/vnd
haben ein grössere vnd breitere Goldgelbe Blum/ so in
der dritte viel grosser: Die vndc. stc Blätter haben lan¬
ge stiel/sind breit vnd zerkerfft/dieaber vmb den stengel/
den sievmbgcbcn/ sind langer/scharpffvnd bitter. Die

I Wurr-el ist eines kleinen Fingers dick/weißlechtig/
von deren etliche Zastrn herunocr gehen.

Das vierte hat einen Stengel auffzwo Elen hoch/
vnd eines kleinen Fingers dick/so haarechtig/vnd z»» 0-
berst an etlich Acstleln außgechellct:hat wenig blätter/
welche haarechtig / etwas zerkerfft/deren die vnderfie
rund/die andere langlechtig/vndvmbsangen den sten-
gel.Die blumen sind gelb/vnd groß/ so mit 20 oder zo.
kleineBläclenibesetzt smd/vnö ohne Geruch.Dle wur¬
izel ist weißlechtig/vnd hat runde Knollen.

Diese vier Geschlecht wachsen auff dem Steyrmar-
ckischen vnd OstenelchischenGebürg / vnd wird das
ander vnd das dritte Geschlecht von den Jägern vnd
Hirten Gembswuri; genannt.^

So wird auch von I^okelio rochen Geschlecht ge-
^ seyet/ welches er beschreibetOo/ouicnln kr^ckiarz

raclice cancrikorcipicularumriru,darvoninseinen
observarionilzus kol.z/o.vnd In aävertarüssoi.^o.
zu lesen.

sDieses findet man in diesem Buch in der 2. Seck.
am 8. Cap.vnder dem Namen ^conirum pzröali-
snckes!.?Iini)..b«schrieben vnd gemahlert

Es wachsen die Gembsenwuriz m Welschlwidauff
den Geburgen (Zsrgano vnd , auch an andern
Orten mehr/welcher L.Llulius gedenckct.^Wiedann
auch in dem Schwerer Gebürgt

Eeee y Von
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716 D. Jawk TheodortTabernaemontani/
^ Von den Namen. ^

AtEmbfenwmy wird iniatein genentOo^onicum,
welchenNamen eSdurchallß bchelt/l^vnd von den

Jägern Schwindelkraut.l.voronicum raäicefcor-
j?i),L.K.L)c>ronicum,^ng.Lorcl.Iusl.(Zel'tiorr.I.on.
0«s.L^li.Kvmanum>(Zes.korr.I^UA6.Älceru
minu5,Lam.mZ)U8,(-er.IaritoIium,Llul'.pan.Lc
I^ili. Ooronicirerci)varieras, ^.cj. I^ob. ^conimm
jzan^aliznckes minusMarcli.I^uAä.Laii.jirimum,
Ooci.!/.O<zronicumra6icecluIeizL. k.^utirizcum
alremm-Llus-pan.Larn.z. ^uKliacum z. Lluskikt.
ininus,(Zer. raäicerspenre.Ljä,^ccznicum?arela-
lianckes 1'I:ec»p^rMarr.^uZ.^

VonderNatur/Krafft/vndEigenschaffk.
derGembsenwurß. ^

^ j)Qronicum ist in seiner Natur warm vnd trucken.
Innerlicher Gebrauch der Gcmbsenwury.

^s^chs""^ 5>Ie Wurzel wird gebraucht zu den Wunden vnd
Würm.°' Auffbiahnng deß ^eibee/vnd sonderlich der Mut-
Harn -rc.bcn ter / rodet vnd treibet auß die Wurm im ^eib / eröffn et

dteVerstopffiMg derDarmen/surdertdenHarn/star-
cketdaSzitrerende Her,?/ widerstehet dem Gisst/vnd
wird auch zum edlen Theriac gebrauchet.InWelsch,
land/da man solcher Krämer viel haben kan/kan m.'.n
allerley compolirionss von syrupe>,/Conserven/Latt«
wergleinvnd derg'.<'ch«näilpens>erenvnd zubereiten.

An den hohen Schwerer Geburten pflegen die
sonach denGembsen steigen/ die Wurzel widerden

Tchwindel. Schwindel zn essen/wie dann auch m Steyrmarck:
C Die Wiirizel gepulvert/mit Feygen geflossen / vnd

«tffttg.r «bergelegt/heilet der gijstigen Thier Biß vnd Stichs
Ob dieses Ooronicum das ^conirum P2r6ali-

anckes minus sey/vnd ein Gissl bey sich hab/also daß
seine Wurizcl Hund/FüchSvnd Wölffe töden könne/
darvonkan man lesen lviarrlnaml.olzeliumin seinen

^ Brann Sternkraut. ^
I. ^lier ^rcicus purx>urc>cseiuleu5.

St«rnp«ut.

Das XXIV. Kapitel.
Von Stcrnfrauk.

Ternkram hat seinen Namen von den Bln-
^men/welche sich den Srernen vergleichenchat
ein lange zastchte Wurzel/ rencht ein wenig

nach Naglem/ daranß zween oder mehr siengel wach-
O sen/bißweilen auch einer/ gantz gerad/steiff vndhol^, I

echt/haben oben gestirnte glmizende Blumen/ die sind
formiert wie die Chamillen Köpss/haben jnnwendig
einen gelben Apssel/ mit purpurfarbenLoder braun,
blaurot Blattlein beseizt. Die Blätter sind langlecht
anffgespitzet/raliwvnd schwarizgrnn/am Geschmack
ein wenig bitter. Der Saame ist lockecht/verfleucht
von dem Wind,

n. II. Das ander Geschlecht ist diesem mit seinen
Ettrntraut. Blumen gani- gleich.

in- III .Dasdritte vnd vierdte Geschlecht/Bergstern,
«terntrauk. gcnennt/werdenvon I^okeliv in seinen aäver-

fariisbeschrieben/daßdasMäinilein einzasechtcwnr-
izel habe/wie die luccila,das ist Teussels Abbiß/daranß
eiilstarcker/gerader/schmalerstengelwachse/ fast einer
Elen hoch/darauss ein schone grosse Blnm ankomme/ K
anGrösse. Färb vnd Gestalt wie die Ala n diblume/se! ,
ne Blatter sind etwas brannlecht /an der Grosse vnd
Gestalt wie der ^.lier Iralicus.

iv. IV- Das Weibleimst dem Mannlein an der Bln.
«Prnlrgul. men vnd Grösse des Stengels fast gleich/allein daß

der Stengel vnd die Blauer ranch/haarecht/vnd lan¬
ger seyn/wie die kleine Hundezunge-.

Es werden noch andere Geschlecht derSttrnkrau«
ter mehr von L.Llulio beschrieben/ darvon zu lesen ist
lilxz. oi)lei Varionum pannon.cap.29.Deßgleichen
auch von I^okclio in otzfsrv2r.soI.187.18Z. wi? daiin

glich inaäverüruLtoj.14.7.158.

V. MaS l.Geschkcht hat ein schwarz zaserechte Sttrnttam.
Wm izel/Stengel die elen hoch/rund vnd rothlechng/
die mit wenig Blättern vmbgebcn / welche lang vnd
schmal/ein wenig zerkersst/auch scharpssvndbitterech-
tig sind: Derstengel wird in etliche Nebenastlein zer«
theilt/ansswelchemim Hewmonat ein grosse gestinite/
glitzende gelbe Blnm / welcher ein kleine« eckechtiger
Saameir folget. Das andcr ist dasgelbe Sternkraut
hievor gesetzt.

Geel Sternkraut.
I I. Lultzonium luceum I.

VI. Das



BasAnderVuch/vonKräuttrn.
Sternkraut mit geelen Blumen.

III. üore Imeo II.

L

5 Bergsternkraut Männlein vndWeitlein.
IV.V. A/Iermonranu8lureu8MÄiiÜL>»

mius. t/k. IV.
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Gtcrntram ^-Das dritte ist mit Wuryel/Stenge!vnd Blät-
.rn rauk^ per ersten gleich/allein daß der Stengel/wie auch

die l'lätccr/so den Senget vmbsangen/wiillechng/lang
vnd ein zwerch Finger brett siiid.Die Bliim istgroß
vnd gelb.

vü. VII. Das vicrdtt hat auch Wurzel den vorigen
^"""""'gleich/dessen Stengel eines Schuchshoch/steiff vnd

grün/mit fchmalen/schwarizgrünenrnt steiffen Blät-
rernvmbgebeu: Die Blumist den vorigen gleich/je«
doch kleiner.

Gnntranl VIII. Das fnnOe hat ein ziml'che Wurzeln/ so!°rn.raut. Faelcinbeseykt/auß welcher etliche hange
Stengel spannen hoch hcrfürbrechen/vnd sind bey der

^ Wurizelviel schmale blauer/wie an den blaiien Maß¬
lieben/ etwas wollechng/ am Geschmack biuer: Auff
jedem Stengel ist ein breite Blum / mu einem gelben
Zspsfel / so mir kleinen blau wen Bläulem ringsweiß
beseht ift/so endtlich in ein Locken vergehet.

Die vier erste findet man vmb Wien in den berg,
echtigen Wiesen / wie dann auch m. Sehweiizerlaiid:
D as snnffte in den Schweiyerischen/Moerischenvnd
Oesterreichischen graßechrigen Gebürgt

Sternkraiit blühet im angehenden Herbst.- Wird
funden auff den wilden Geburgen / in Thalern viid
Waldwicsen.

l^Vnden imi;<?.Cap.der n.Section findest»noch
«in Sternkrauts

p Von den Namen.
^Ternkraut wird im Latein genennt ^Ker ^cri<us
^ oder 8reIIa ^nica, von fttnen gestirnten Biu-
menKulbonium-Invuinalj^dasist/Bruchkrant/
dieweil es zn den Brüchen gebraucht wird. ^I.^tter
arricu8cÄ:luIeu8 vul^arisz L.L. srcicus jzutpureus,
1'ncii.icci.zrricus 1.O06. caeruleus "I'^I.Lam. Ira-

lorum j?uljZuratcens, I^ok. ceeruleus Irali<us, live
8.<^iu5.ki/i.srricu« minor K.c-eru1eo, zriicus,
IVIarrli. (cui Lc^meIIuz)^ucti.I)c><jon.^^j.(^or6.in
Oiolc. Lc clelc. Let.^orr.^c.I^on.Llull p^n.Il.^lier monranus lureus Lalicis

bio 5oIio,L.L.arlicuslecun<!us,<^u5j?an.Hu/irja.
cuslccunc!u8,Lic!.1iili. Icalorum, (Zer^ke/lis luces.

III. ^iier lureus kjrt'uro i.»Iicis kojio,LL.

f>ÄNttoiucuLrerrius,^tut.ar«zuinru8 in lnkt.iiiriur.

<?e5.ico. IV. ^lier monranus lureo ma^no ilnre»

L.L.ir!onrznu8, ^ä. ico. (Zer. ariicus ^Ipinuskolioiis luceiszLa:!'. V.^lierzrricu8lureu8monrz.
nu8villoiu8 m^^nollorSzLL. monranus kiiisurus»

^c!.ico.Qug6.Iuceu8, liveoculu8 Lkriliimi»not^iö.^ Teutsch Wege» kraut/Bruchkraut/Schar.
tenkraut. Es meldetl-oniceru8,daß die Blume des
Nachts scheine wie ei» Stern am Himmel / also daß
es von etlichen für ein Gespenst werde angesehen.

Natur/Krajst vndWirckungdes
Sternkrauts.

^Teriikraut hat ein knlende Natur an sich/fast wie
^ die Rose/doch nichtschr : Es verzehrt auch vnd

trucknct auß / wie auß seiner Bitterkeitabzu»emmen
»st. (Glenns schreibet jhm ein vermischte Namr zu.

Innerlicher Gebrauch des Stern¬
krauts.

S>Ie Blumen in Wasser gesotten vnd gemm.
cken/ dienen wider das Halßgeschwar/^n^ins Fan-ni-iucht

gcnennr / vnd wider die fallende Sucht der jungen
Kindern.

Eusserlicher Gebrauch.
^Ternkraut ist gut wie ein Pflaster übergelegt / wi- H,y»««
^der die grosse Hti? des Magens: wider die hitzige ?
Geschwulst der Augen/des Gemachts/vnd wider den ^«u.fide-
Außgang des Hinderen /ivie l^lacckiolu8 auß dem A»g-n vnd

Oioscoriäe vermeldet. Man sagt auch/daß diß Au^.nq
Kraut soll die Schmerlen der Gemacht tesH,ns«m.

stillen/wenn es nur an denselbi-
gen Ort wird ange¬

bunden.
Eeee ui Die
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